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Dr. Dollfutz erschossen! 
Der bluttge Aufstand in Wien jedoch niedergeschlagen 

Der Tag nach den blutigen 
Ereignissen 

Nur langsam gewinnt man den Uelwrblid über 
die (Freigtttsse, die sich In Wien und Oesterreich im 
Laus« de» Mittwoch, bei 25. Zu» abspielten. Die 

r
Nachrichten über die Vorfälle sind bisher nicht allzu 

hlreich und teilweis« widersprechend. Als fest-
ehende Tatsache lügt bisher jedoch folgendes 

aus den amtlichen und privaten Mitteilungen herau»-
schälen: 

Knapp vor 13 Uhr drangen die Aufrührer 
als Polizisten bzw. Soldaten und Heimwehtleute 
verkleidet in den Eenderaum bn Wiener Senber» 
(,,9>aoo9" > ein und besetzten das Gebäude. Da» 
Zeitzeichen wurde um 13 Uhr, t Minute und 50 
Sekunden plötzlich unterbrochen, worauf «in Sprecher 
in höchster Erregung ins Mikrophen sprach: 

„ D i e R e g i e r u n g D o l l f u h ist zurück-
getreten, Dr . R ' n t e l e » b i lde t die neue 
R e g i e r u n g ! Wir bringen Schallplatten." Daraus 
war ein Marsch zu hören und wenige Minuten 
daraus war die Sendung unterbrochen. I m Laufe 
des frühen Nachmittag« wurde die Sendung über 
den seit der Errichtung des grohen Bisamberg-
Sender» stillgelegten Rosknhügchender wieder auf-
genommen. Man erfuhr zunächst aber nur beruhigende 
Nachrichtai, die vom Minister Schuschnigg 
herausgegeben wurden. 

Erst im Laus« des späten Nachmittags und 
de» Abend» erfuhr man über den Wiener Sender 
und über ausländische 9hm&fu«fltö1ic<r.tii nähere 
Einzelheit«», die nach und nach «in weit lebhafteres 
Bild entrollten als es die Regierung zugegeben hatt»: 

Gleichzeitig mit dem Vorgehen gegen die Navog 
waren nämlich gegen ISO als Soldaten oerfww.t 
«nd bewaffnete Aufständische aus Lastkraftwagen 
in den Kos de» gut bewachten Bundeskanz le r -
amte» und gleich darauf in da» Gebäude selbst 
«ingedrungen. 2m Bundeskanckramt tagle gerade 
eine Konferenz zwischen Dr. D o l l fuß, Minister 
Fey und Staatssekretär K a r w i n s k y , die ilber 
die Mahnahmen gegen die ihnen zu dieser Stunde 
bereits angekündigte Revolte berieten. Die übr i -
gen M in i s te r besanden sich im Heeresmi -
n i f te r ium. 

Dr. D » l l s « h begab sich — nach dem 
Rundfuitbericht Zeh» — i» eine» anderen Teil 
de» Gebäudes, wobei er «»geschofse» wurde. 
Roch eine« Radiobericht au» MIen erhielt der 
Kanzler eine» Schuß durch den recht«» Oberarm 
unter der Achselhöhle quer »ach oben durch 
Lunge und Hak. Der Ausschuß der Kugel soll 
slch unterhalb de» linke» Ohr« befinden. Nach 
««deren Meldungen erhielt Dr. Dallfuh eine« 
tidliche« Hakschuh, de« er nach einer Version 
fch#* turz »ach 15 Uhr. »ach einer anderen 
Meldung «her erst « « AI Zlhr erlag. 

I « Lause de» Abends gaben die Aufftin-
bischen gegen die Zus icherung de« f r e i e n 
Ge le i te» Fey und Karwinsky frei, sobah Fey 
um 21,415 Almuten im Rundiunk kurz zu den 
«Ereignissen sprechen kannte, Anjchijchenb sprach Mi-
niste» Schuschnigg, dem der Bundespräsident 
von Beiden au» telephonisch die Regierungsgewalt 
übertragen hatte. Er teilt« als erster mit, dah 
Dr. Dollsuh feinen Berietzungen erlegen sei. 

Wieder Ruhe in Oesterreich 
Nach den letzten Meldungen herrscht in Oester-

reich, abgesehen von Reiberei«» in Teilen der Steier-
mar» wieder Ruhe. Der Putsch kann al» ni-derg«. 
schlagen und fehlgegangen gellen. 

Noch am Abend des Mittwoch gaben die bei-
den Minister Fey und Schuschnigg im Rundfunk 
ausführliche Darftellungen über die Borfäll«. Aber 
erst am nächsten Tage übersah man die Lag« 
klarer. Es stellte sich hetau», daß im ganzen Bun-
desgebiet kleinere Ausstände zu verzeichnen waren 
und dah z. B. Radkersburg, die Grenzstadt jenseit« 
der Mur gegen Jugoslawien, im Besitze der Auf-
ständischen war. Namentlich in Steiermark kam es 
noch im Lause der Nacht von Mittwoch auf 
Donner»tag zu schweren Zusammenstößen, bei denen 
es phlreiche Opfer gegeben haben muß. Nähere» 
über die Zahl der Opfer de» ganzen Ausstände« 
Ist noch nicht bekannt. 

Die Rumpsregierunz ergriff angesichts der 
Lag« ein« Reihe von scharfen Magnahmen. Ueber 
das ganze Öunt>e»§ebiet wuitx da» Ttandrecht ver-
hängt. Die Stadt Wien steht unter dem schärfst«» Stand-
recht. Sämtliche Gasthäuser in Wien müssen bis auf wei-
tere» um 2t» Uhr geschlossen sein, der Stratzenbahn- und 
Omnibusverkehr hat ab 22 Uhr aufzuhören. 

I m Laufe des Dmmentag trafen der Bun-
de»präsident und der Vizekanzler Starhemberg in 
Wien «in. Starhemderg übernahm von Schuschnigg 
die Regierungsgeschäfte und berief sofort einen 
Mintfterrat ein, aus dem da» Gesetz über den Mi-
litSrgerichkhoj beschlossen wurde. 

Was geschieht 
mit den Aufständischen? 

Nachdem sich die Aufrührer ergeben hatten — 
im „Ravag"-Gebäude hatte» sie mehrere Todes-
opfer zu verzeichnen mußten sie die Militär- und 
Pzlizeiuniformen ablegen und sich bis aufs Hemd 
auszichen. Dann wurden sie aus dem Bunde» 
kanzleramt in geschloffen«» Strafgefangenenwagen 
in das Polizeigefängni» gebracht. Die Verhaftung 
erfolgt« trotz der Zusicherung des freien Geleite», 
das unter der Bedingung stand, dah kein Todes-
opfer vi ver«ichn«n sei und die ttebergade binnen 
einer Viertelstunde erfolge. Nach amtlichen Angaben 
sind diese Bedingungen nicht ersüllt worden, denn 
Dr. Dollfuh ist seinen Verwundungen erlegen und 
der Uebergabetennin wurde nicht eingehalten. 

E» ist anzunehmen, dah die Aufruhr« vor 
das vom Mlniflenal eingesetzte Militärgericht gestellt 
weiden. Es sind zahlreiche Todesurteile zu erwarte». 

Selbstmord Dr. Rintelens 
Dr. Rintelen, der österreichische Gesandt« in 

Rom. war bereit» mehrere Tage in Wien, um den 
Besuch de» Bunde»kanzler» in Rieeione vorzube-
reiten. Da er von den Aufrührern bei der ersten 
Rundsunkmeldung mit dem Putsch in Verbindung 
gebracht worden war, so würd« er. merkwürdiger 
weise von einem Redakteur der ..Reich-post", ver 
hastet. I m Lause der Nacht von Mittwoch aus 
D«»ner»tag soll er dann einen Selbstmordversuch 
verübt haben. Er muhte operiert werden. Die Aerzte 
hoffen ihn am Leben zu erhalten. - Nach einer 
bestätigten Melduna ist Dr. Rintelen am Freitag 
Bormlttag jedoch feinen Verletzungen e r l egen . 

<3<Ttf(tium Seiten »»d ».) 

Sorge um das Volk! 
E. P. Jeder Deutsche, der in diesen Tagen 

pslichtzemäh zur Feder greifen muh, um den 
Boiksgenoffen zum schweren Schicksal seine» Volke» 
sein« Gedanken mitzuteilen, der ist, wenn er sein 
Volk wahrhaftig liebt, bi» in» Innerste seine« Her-
zens aufgewühlt. Denn wa» am 2ü. Jul i dieses 
Unglück-jahres 1934 wieder über unsere Volk»-
gemeinschaft hereinbrach, ist Schicksal, ungeheuer 
schwere Prüfung. Seit einem Jahre schon wetter-
leuchtete e» und jetzt fuhr der Blitzstrahl mit aller 
Wucht nieder, eine» Menschen zerschmetternd, dein 
auch die Formung de» deutschen Geschickes aiwer» 
traut war. Bevor nun diese deutschen Journalist«» 
ihre Gedanken aussprechen, ist e» «ine von der 
Ehre auferlegte Pflicht, dah sie ihr Haupt beugen 
vor dem tote» Kanzler des deutschen Oesterreich, 
der seine Ueberzeugung mit dem eigene» Mute 
und mit dem eigenen Leben besiege!!«. Er hott« 
eine Ueberzeugung, die er bi» zum Letzt«» mutig 
vertrat. Diese Haltung, di« aus ihre Weist auch 
deulsch war, fordert und verdient im Tode Achtung I 

Erst nachdem dieser Ehrenpflicht genügt ist. 
werden sich di« deutsch«» Piesseleute in aller Welt 
noch d«m W a r u m dies« Zchreckenstage» fragen 
können. Und da werden st« nicht mit gleicher 
Stimme antworten, denn der ehrliche Pressemann 
in Oeswreich wird sich ander» zu den Ereignissen 
des 22. Jul i stellen als der im Reich draußen 
und jener über den Grenzen, der au»la»dd«ulsch«, 
wiederum ander» al» diese beiden. Jeder aber hat 
in diesen verworrenen Tagen die heilige Pflicht ge-
genüber dem Volke, nach seinem besten Wissen und 
Gewisien sein Urleil abzugeben. Wir. die kleine 
auslanddeutsche Zeitung, fordern aber vor dem g«-
samten Volke ebenso Gehör wie bi« BIätt«r mit 
Riefenauflogen. Denn wir meinen e« ebenso ehrlich 
wie jene, wir meinen es tausendmal ehrlicher mit 
unseren Gedanken ak die Blätter in Wie», die 
seit Jahr und Tag keine andere Ausgabe zu kennen 
scheinen al» die Verhetzung der deutschen Stimme. 

Der österreichische Kommissar sür Heimatdienst 
Oberst a. D. Adam wandle sich am Donnerstag 
Vormittag mit einer Rundfunkanfprache an da» ge-
samt« deutsche Volk. Seine Worte bildete» eine ein-
zige furchtbare Anklage gegen da» Reich. Si« waren 
sehr hart, zu hart! Wenn man sie überdenkt, so 
scheint e», al» ob Oesterreich da» Deutsche Reich 
nicht nur sür den Kanzlertod verantwortlich mache« 
wollte sondern überhaupt für alles, wa» sich im 
letzten und im laufend«» Jahr« In O«sterr«ich a« 
innerpolitisch«» Kämpf«» abgespielt hat. Wir sag«» 
»ei» und tausendmal nein! Denn «a» sich zwischen 
Oesterreich und Deutschland abspielte, war nichts 
ander«» ak wa» schon so oft in der Geschichte ge-
schah. Emigranten trachteten von außen in den Be» 
sitz der Macht zu gelangen. Oesterreich«! waren ««, 
di« glaubten, bi« bkhtrige österreichische Regierung 
stürzen zu müssen. Wir haben mit aller Sorge beobachtet, 
wie sich die Stimmung bis aus diesen Unglücks!»! 
herauf verschärfte, wir haben die Spannung sich 
steigern sehen bk ins Unerträgliche und wir können 

I un» keln«n Borwurf machen, daß wir unsere Pflicht 
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versäumt hätten. Wir haben gewarnt, nicht 
unferctmEDcn. sondern de» ganzen Voll», wegen. 
Wir sahen klar. 

Wa» nützt e» ad« jetzt, sich gegenseitig vor-
würfe zu machen? Weife denn noch nicht da» ganz« 
Volk, dah nur der ungeheure Druck, den der voe 
nun zwanzig Iahren «»»gebrochene Weltkrieg aus 
Ihm zurückli«h, so schicksalsschwere Erplosionen Inner-
hold de» Vollskörpers auslösen konnte? Wa» nützt 
e». sich jetzt an der Bohre eine» Toten mit droh-
end« Faust und «ulschäumtnb zuzurufen: Du bist 
schuld, Du Mörder! Die ganze Weil ist Zeuge ge-
gen Dich!? 

Loht erst di« Toten begraben sein und sorgt 
setzt dasür, dah nicht noch mehr di« Deutsche in» 
Grab zu legen sind! Und über den Grabhügeln 
der Opfer deulschen Zwiste» loht einmal Politik 
Politik sein. Es ist jetzt da letzte Augenblick, der 
Opfer genug sein zu lassen und d«n Weg zu 
suchen, auf dem D«utsch« diesseits und jenseit» ta 

Natur wider Natur! 
Qtm M. c«»o<ilsch d. J. 

Die Natur ist die Schöpferin aller Dinge! 
Entweder ist da Zweck ihre» Schaffen» da 

Aufbau eine» komplizierteren Gebilde» oda da Za-
lall in einsacha« Formen. Vielleicht auch ein wellen-
förmiga Aufbau mil endlichem Zerfall. So scheint 
«» heute dem menschlichen Hirn noch fraglich. 

Di« Sonn« ist ein Atom des WeUgetriebes. 
Die Erde vielleicht «in Elektron, da» um die Sonne 
kreist. Die meßbare Erkaltung unsere» Hauptgestirn» 
Icheint un» em Zerfall, weil eine Kraft mit ihm 
M a t a M : die Wärmeabgabe da Sonne! I n Wirk-
lichkei! «ag die Natur ausbauend wirken, indem sie 
die Sonne in Iahrmilliarden untagehen läßt, wa 
w«ih «» — denn n«u« Atome von größn« neua 
Hr.iu brauchen vielleicht Raum, den Urzw«ck de» 
WeUgetriebes zu erfüllen! 

Di« glüh«nd< Erde erkaltete und wurde vom 
Moo» überwuchert, wie ein sterbender Baum neuen 
Lebewesen L«ben»möglichleiten bietet. Dies« neuen 
Raturg«schöpfe vernichten Naturgeschöpfe, di« morsch 
waren. Natur handelt scheinbar wider Natur! Zer-
fall oda Aufbau? 

Au» d« Urzell«, vielleicht einem Zersallprod^kl 
de» Wasser», entstand das Amphidium, daraus da» 
Reptil, daraus da» Säugetia und weita der Ur-

Alpennordrandes sich wi«d«r veeftehen lernen! 
Dann wird auch die PoliM, dieser spröde Stab in 
da band da Deutsch«», sich biegen lass««. Ada 
Will« muh da sein! Bon beide« Seiten! 

Al» diese Zeilen geschrieben wurden, war di« 
große Geste, da» wa, wir al» „guten Willen" be-
zeichneten. bereit» geschehen: Reichskanzler Hitler hat 
Ixn besten deutschen Diplomaten da Gegenwart, 
Franz von Papen, zum Gesandten in Wien a-
nannt. Er hat Ihm die Ausgabe gestellt, die Be-
zi«hung«n zwischen den b«id«n deutschen Staaten 
wieda in normale und freundschaftliche umzuwan-
deln. Da» war di« Tat ein«, Bolk»führ«r», der die 
Log« klar Übersicht und der sich da Verantwortung, 
die a trägt, »oll bewußt ff». Dieser Schritt Hitlers 
wird zweisello» mehr zur Befriedung Europa» 
beitragen al» zehn Pakt« um Oesterreich! 

mensch. I n dies« langen Kette entwickelte die Na-
tur Warnehmung- und Wehrorgane gegen sich 
selbst, nämlich gegen Natur in andaa Form, zum 
Zwecke eina verbesserten Fortentwicklung da leben»-
sahigeren Art gegen ihr eigen« schlechteres »da 
schwach««» Produkt! Da» alle» für «in nur ihr 
bekannte» höhars Ziel. Kraft ist das Wappen da 
Natur! Schwäche da» Zeichen ihr« Tod«». 

D«r Mensch als bishnige Endstufe ihre» 
Schaffen» in der Kette da Lebewesen erwarb sich 
durch seine K r a f t , di« si« Ihm lieh, da» H i r n . 

Di« Entwicklung geht weiter. Die Menschen 
formten sich unta ihrem Diktat verschiedenartig. 
Sie bekämpfen einander in ihrem Zeichen — die 
klüftigeren, noturgeladeneren Völka siegen. Aluanda 
der Große erwächst au» ihrem Ruf zu einem asten 
Beibreiter gesellschaftlich« Großsormen und erfüllt lhre 
Mission zu einem kaum aeahn.lcn Zi«i — aus 
inner« Kraft. Cäsar volliiehi ebenso seine natürlich« 
Ausgab« wie Napoleon, in den nunmehr schon fern 
gefeilten Hirnen ihre ftaot»sormend« Kraft auch a-
kennend. Schwäch«« Menschen wad«n mil rlick-
sicht»lasa Kraft unterjocht, schwach« Einzelgegn« o«r 
»ehen im Tagebuch da Kinderkrankheiten d«r Mensch-
peil, der Geschbht«. 

Spätere Genaationen feiern sie wie eigene 
Mitmenschen wegen der in ihnen sichtbar gewordenen 
Naturkraft. Si« erfüllen ihr Tun solange, solang« 

Rnt ein Staatsbegräbnis größten Stils. Die Ein-
nung wird Kardinal Innitz« unta > W « , 

sämtlich« österreichischen Bischöfe und Aebte »or-
nehmen. 

Nach ein« neuen Meidung soll die Beisetzung 
schon beute Samstag Nachmittag stattfinden. Doktor 
Dollsu» wird vorläufig in Hi«tzing b«grob«n. späta 
wird ihm ein Ehrengrob mst einem Denkmal er-
richtet. — Die Bundesbahnen hoben silr die Fahrt 
zur Beadigung ermäßigte Fahrt gewährt. 

Wer wird Bundeskanzler? 
Dl« N»chk»tg«rfr»>« Tallfnfc' bt»tz«r ungcCalt 

Man ist stch bi» je« noch nicht im Klarrn, 
w«r Dr. Dollfuh in d« Bundeskanzlerschast folgen 
wird. Bekanntlich führt bis zur Ernennung de» 
neuen Kanzlas Vizekanzler Starhemderg den Re-
glaungsvorsiz. Ursprünglich hieh er, daß der bi»-
haige Unt«rich<»miniftn Schuschnigg da» neue 
Zstn?rich:sch« Kabine« bilden würde, man scheint 
ab« davon wied« abzukommen, seit bekanntgewor 
d«n ist. daß Reichskanzler Hitl« v»n Pap«n zum 
Gesandten mit Sondermission in Wi«n ernannt hat. 
Man gewinnt den Eindruck, dah man aus öfter 
reichischer Seite ebenfalls geneigt ist. di« schiechten 
Beziehungen zu Deutichland aufzulockern und in 
bessere umzuwandeln. Wenn man nun einen Mann 
an die Spitze da Regiaung stellt, der durch s«in« 
bi»h«ig« scharfe Haltung gegen die recht»st«hend« 
Opposition Oesterreich» gewigermaßen vorbeiastet ist. 
so ist die Verständigung mit Deutschland aus all« 
Fäll« «schwer!. Man denkt darum die Regierung»-
bildung einem Manne anzuvertrauen, da aufweite 
Kreise da Bevölkerung nicht wie ein rot« Tuch 
wirkt. Wie bisher durchsickert, dürfte dies« Mann 
d« s«in«zeil'ge Parkamenkpräsident Kunschak 
sein, d« bei den letzten hochpolitischen Spannungen 

Iwischen Regierung. Nationalsozialisten und Sozial-
Demokraten nicht im Vordergrund« stand. Immerhin 

ist die» nicht die einzig mögliche, jedoch di« 
wahrscheinlichste Kombination. Kunschak 
gehört zu den Politikern da früheren Christlich-
sozialen Partei. Di« neue Regierung wird «st 
nach da B««rbigung de» Bund«»kanzler» Dollfuh 
ernannt werden. 

Wiederherstellung d. diplomatischen 
Beziehungen zwischen Moskau und 

Sofia 
Montag wurden zwischen Sowjetiuhland und 

Bulgarien die normalen diplomatische« Beziehungen 
wiederhergestellt. Zu diesem Schritt« Ist « aus Grund 
eina endgültigen Verständigung zwischen dem bul-

?prischen Außenminister Batolov, und dem Sowjet-
ommissär sür auswärtige Angelegenheiten. Litwi-

notv. die dies« Tage abgeschlossen wurde, gekommen. 

Volksgenosse», tretet de« „Schwäbisch» 
Deutschen K u l t u r b u n d ' bei! Sr ist »er 
deste Förderer eurer B«str«bu»gen, d«r euch i« 
euren volk»tu«»n«teu « i t Rat und Tat zur 
Seite steht. 

fi« da Natur dienen. Ahn Moral ist die Größe 
ihr« Naturkraft. Wir kleinen Menschen können sie 
nicht begreifen, weil UNS eben dies« überdimensio-
ninte ?talurkrast fehlt, die sich in ihnen aufgehäuft 
hat. 

Deshalb verstehen wir auch nicht Geschichte, 
selbst wenn wir Geschichte erleben, denn wir «leben 
nur Alltogsaeignisse oda Katastrophen, während 
dessen Austau «da Zafall sich entwickeln. 

Und selbst nach Jahren oda Jahrzehnten messen 
wir nach unserem irdischen Myriamet«maß. 

Ein Groh«. NoturbeauftragXi kann uns«e 
West von Grund aus umformen, während wir nur 
dumpf, ab« txutlich einen Kamps wahrnch»«» — 
sichldael-.ch versinken neben so «wem Grohen, t-chwache. 
vielleicht sogar wertvolle Klein«! Da» Sch i ld 
der N a t u r aber ist b!« Krast,denn si«allein 
bürgt für Erfüllung de» Zielgesetzten! 

Di« Böller sammeln sich wie Eisenteile u« 
solch einen Magneten, denn sie empfind«« sein« 
Krast und gehorchen dumpf d«m weisen Natur-
drang. 

So kämpft Natur wider sich ihrem Grohplan 
Schwache» opfernd. 

Wie Dollsuh 
Eine amtlich» A 

Ukba den Tod de» Bundeskanzler» Dr. Dollfuh 
wurde folgende amtliche Darstellung im Rundfunk 
veröffentlicht: Am Mittwoch vormittag fand eine 
Sitzung de» Ministern»«« statt, die aba unta-
brechen und sür 4 Uhr nachmittag wied« angesagt 
würd«. 

Bundeskanzl« D o l l f u h , Sichecheitskommissär 
Fey und Staat»Iekretär K a r w i n s k y begaben 
sich nach da Unterbrechung in da» Arbeitszimma 
txs Bundeskanzlers. I n diesem Augenblick rollten 
Laftkrastwaqen mit «twa 150 in Heimweh?- und 
Polizeieinheitskleidung gekleidel«n Männern vor da» 
Tor d« Bundeslanzlaaml« aus dem Ballhaus-
platz. 

Eina diesa Mönncr ging in da» Wachzimmer, 
ein anderer drang gegen das Zimmer desKanzl«s 
»or. Dr. Dollfuh hatte inzwischen feine Besprechungen 
beendet und ging mst Karwinsky in «in Neben-
zimma. Wahrscheinlich hörte a von dort aus Lärm 
und ging in ein Borzimmer. Die Tür diese» Vor-
ümma» wurde von einem Polizisten indessen ge-
schloffen. Die Eindringlinge begannen an der Tür 
zu pochen. Der Kanzler begab sich In sein Arbeit». 
tlmTner zurück. Sein Diener empsahl ihm. übalba» 
Arbeitszimmer d« Bundespräsidenten sich in das 
Staatsarchiv zu begeben AI» Dollsuh in da» große 
Kongrehzimma kam. «brachen die Eindringlinge 
mit Gewchikolben die Tür und drangen ein. D a 
Anführer stürzte aus Dollfuh zu und feuerte au» 
nächst« Nähe zwei Schüsse gegen Ihn ab. Eine 
Kugel drang ihm in den Hal», die andae in die 
Schulter. 

Dr. Dollsuh »«deckte sein Gesicht mst seinen 
Händen, machte ein« klein« W«ndung und fiel rück-

getötet wurde 
lentr Darstellung 

ling» zu Boden. Er rief zweimal: HUse! Hilse! 
Die Putschisten stellten den Dien« Dollsuh' an 

di« Wand, sührten ihn aba nach etwa 10 Minuten 
in da» Zimm« der Geiseln zurück. Der Kanzl« 
blieb inzwischen mit seinen Mördern allein. Nach 
einig« Zest wurde Fey von einem Putschisten zu 
Dollsuh geführt. Dr. Dollfuh lag auf einem 
Dioan. Am Halse trug er einen Nowerdand. durch 
den Blut sickerte. Mit schwacher. ab« fest« Stimme 
bat er Fey, sich sein« Frau und sein« minder an-
zunehmen. Auch bat «. es möge seinetwegen kein 
Blut vergossen «erden. 

Eine weitae Aussprache ließen di« Putschisten 
nicht zu. 

Dr. Dollfuh wurde, wie die amtlich« Darstel-
lung weit«! besagt, weder ärztliche Hilse noch d« 
letzte geistliche Beistand «möglicht. I n d« V«laul-
barung heißt e» weiter, man wisse nicht einmal 
genau, um welche Zest sein Tod eingetreten ist. 

Die Leiche des Bundeskanzler» wurde nach 
da Säuberung des Ballhauspiatz« in seinem Ar 
bestszimmer aufgebahrt. Vier Soldaten hielten die 
Totenwache. Am Donnerstag Vormittag wurde di« 
Leich« des Bundeskanzlers nach dem Rathaus da 
Stadt Wien gebracht und dort aufgebahrt. 
Offiziere. Heimwehrleute und Studenten halten di« 
Ehnnwache. 

Die Beisetzung des Bundeskanzlers 
Di« Leiche des Bundeskanzlas. dessen Witwe 

am Donnastag mit dem Flugzeug in Begleitung 
eine» italienischen Genaal» in Wlen eintraf, wird 
wahrscheinlich erst am Montag beigesetzt. Man 

V 



Nummer SÄ D«»tsch« Z e t t u n g ®d« » 

Papen Gesandter in Wien! 
t i c Reichsregierung, di« von einem großen 

Teil drr europäijcden Presie in haltloser Weise sür 
die Vorgänge in Wien verantwortlich gemacht wurde, 
hat ncich Wien« Meldungen sofort eine strenge 
Untersuchung eingeleilel, ob irgendeine deutsche Sielte 
mittelbar oder unmittelbar aus die Muligen Ereignisse 
eingewirkt hat. E» wird zugegeben, bog die» nicht 
der F a l l w a r ! 

Um ab« jeden Zweifel »u beheben, und der 
Welt zu beweisen, dah der schlechte Wille nicht auf 
Deuljchlands Seile liegt, so Hot Reichskanzler Hitler 
persönlich einen Schritt unternommen, bw eine seiner 
großen politischen Ueberraschungcn darstellt i Er hat 
an den R-ich-oiMnjler von Papen ein Schreiben 
gerichtet, in dem er ihn seine, Posten» ab Sije-
tanzler enchebt und sür befr istete Z e i t i n 
S o n d e r m i s s i o n zum Sesan dten in W i e n 
ernennt . 

Von Papen erhält die Ausgabe, ivenn möglich 
seit wnzer Zeit die gettüdten Beziehungen zwischen 
dem deutschen und österreichischen vtaal wieder in 
normale und freundschaftlich« umzuwandeln. 

Gleichzeitig wird belannt. dah Hitler den bi«-
herigen itonbkinsprileiir für Oesterreich, Theo 
Habicht, seine» Posten» enthoben und zur Dis-
Position gestellt hat. Noch zu überprüfen ist die 
Meldung, daß d« Gauleiter von Oestnreich, Frauen-
feld, au» Deutschland ausgewiesen wurde. 

Militärgericht sür den 25. Juli 
Die Bundesregierung öeschlosz Donnerstag Vor-

mitlag ein Bundesgesetz über bie Einführung eine» 
M i l i t ä r g e r i c h t » , da» bie Beteiligten an der 
Julirevvlte zu verurteilen haben wird. Da» Gericht 
wird sich zusammensetzen au» einem Richter, einem 
Senator und d re i Offizieren b» Bunbe»h«ere», 
von denen der rangallest« auch den Borfitz sichren 
wird. Gegen die Urteil« diese» Militärgerichkhofe» 
gibt et l e i n Rech tsm i t t e l und keine Be-
r u f u n g ! Die Urteile werden sofort vollzogen! 

Das Beileid des Auslandes 
UaUpch de» gewaltsamen Tode» de» Bun-

deskanzlers Tolljux gehen der österreichischen Regie-
rung zahlreiche BnUiö»leI<flfainmt von Staal»oder> 
Häuptern und Minift«rpräsidenlen. von Ministern 
und Körperschaften de» Auslandes zu. Der j u g o-
slawische Gesandt« in Wien übeidrachle im 
Bundeslanzlenimt da» B«!leid dn Regierung und 
des Außenminister» Ievtic. Reichspräsident Huiden-
bmg nchlete an Bundcspräsidcnl Mitlas ein 
Beileidlelegrccnm. während Außenminister von 
Neuralh im Namen der Reichsregierung Ion-
dotierte. 

Die „Vaterländische Front" fordert: 
l . Die sofortige standrechtiiche Aburteilung drr 

im Bundeskanzleramt festgenommenen Aufständischen. 

Z A H N S T E I N 
kann 
gefährlich 
werden-

S A R G ' S 

w a r n t 
die Lupe 

Wenn Z a h n s t e i n nicht recht-
le i l ig bemerkt und entfernt w i r d 
kann es so weit kommen, daß 
er die Zähne lodtert und sie 
schließlich zum Aus/all bringt. 
Davor vchütrt Sarg's Kaiodcmt. 
Denn als einzige Zohnc/eme in 
diesem Lande entholt S o r g ' s 
K a i o d o n l da» wissenschaftlich 
onerkonnte Sulforii in-Oleot noch 
Di.Bräunlich.das den gefährlichen 
Zahnstein entfernt und seine Neu-
bildung verhindert. Ein poor Mi-
nuten tägliche Kolodont Pflege — 
ein leben long gesunde Zähne I 

v ^ i o p o y y -
gegen Zahnstein 

2. Die führenden StaaKfeinde, Natwnalsozia-
listen und Kommunisten, sind allerorts unverzüglich 
in Schutzhast zu nehmen. 

3. Die Säuberung de» Beamtenapparates. 
4. Da» Bundesforftperfvnal ist sofort ju ver-

eidigen und der Gentarmcrie zu unterstellen. Ueber 
Antrag der Landesleitungen der Vaterländischen 
Front mutz die Bewaffnung der Wehrverbände 
und de» Ortsschutz«» durchgeführt werden. 

5. Der Bunde»leiter der vaterländischen Front 
ist dem Minislerrat, die Landesleitungen der Dater-
ländlichen Front sind den Lande»regierungen bei-
zuziehen. 

Wieder ein Zeitungsverbot 
Da» Bundeskanzleramt hal für Oesterreich die 

Verbreitung der „Pancevoer Post" auf die 
Dauer eine» Jahr« unXrsagi. 

General Maister gestorben 
Am 26. d. M ftord in Unec d«i Ratek Dwi-

fion»genen>l i. P. Rudolf Maisler im Alter von 
Kl Jahren. Der Nam« de» General» Maister ist 
bekannt au» den Umsturztagen. Er spielt« eine füh-
rende Rolle bei ber Bcietzung Kärnten». — Seine 
L«ich« wirb noch Maribor, dessen Ehrenbürger er 
ist. überführt. 

Die S S unabhängig 
Reichskanzler Hitler hal verfügt, dah die S S 

in Anbetracht der grotzen Beidienste, die sie sich im 
Zusammenhange mit den Vorfällen vom 3». Juni 
erworben haben, im Rahmen der Rationalsozialisti-
schen Partei zu einer unabhängigen Körperschaft 
ausgeslailelt werden. Die Schutzstaffeln werden un> 
mittelbar Hitl«r unterstellt sein. 

Leset und verbreitet 
die Deutsch« Zeitung! 

Richard Wagner 
und das Auslanddeutschtum 

»e»««r«n j i i den 9)nnkluutübertra$|uii|)<u 
au» ««yreoth 

I n der Zeit zwischen dem 5,. und 12. August 
wird der Demiche Rundsunl einen großen Teil,der 
Boyreulher Fesljvitle übertragen und e» haben sich 
ihm whkeiche ausländisch« Sender angeschlosien. 
Der Deutsche viurzn»IItniender wird «inen Test der 
Sendungen über feine Richtstrahler in aller Welt 
funken, so dah also da» gesamte Auslanddeutschtum 
di« Möglichleit haben wird, mit dem Mullerland« 
zusammen W« erh-denden, weihevollen Stunden mit-
zuerlebtn. Wie au» vielen Hörerbriefen au» aller 
Welt zu ersehen «or. haben die musikbegeisterten 
Auslanddeullchen schon lange den Wunsch gehabt, 
au» Baqnulh lledertragungen zu hören, der nun 
in schönst«! Weis« Erfüllung sinden wird. Au» 
di?sem stier?ichen Anlaß heraus sei «in kurzer Ueber-
blick darüber gegeben, wa» Wagner sür da» Au»-
landdeulschlum bedeutet. Wir find uns darüber 
nicht im Unklaren, dah nur Streiflichter in einem 
kurzen Zeilungsaufjatz gegeben werden können und 
dah die grcifartige Peiiönlichkett Richard Wagners 
und sein«» W«rk«» in diesen wenigen Z«il«n nicht 
«rfaßt werden kann. 

Wagn« Hot selbst mit Teilen de» Ausland-

deulschluin» in persönlicher Beziehung gestanden. Wir 
wissen, dah seine Zeit als Mapellmriitn in Riga 
für ihn voller Kämpfe und bitterer Erfahrungen 
war. Al» er von Riga zur See fortfuhr, um nach 
Paris zu gehen, schuf er di« ersten Melodien zum 
„Holländer". Auch mit dem Sudelendeulschtum stand 
Wagner in engster Fühlung, denn er ist öfter in 
T>uiM5hmen gewesen. Al» er di« durch Ludwig 
Richter» Gemälde berühmt geworden« Burg Schrecken-
stein an der Elbe besucht«, hörte er «inen Schäser-
knaben di« Melodie auf der Schalmei spielen, di« 
er im Tannhöuier verewigt hat. 1844 lebte et eine 
Zeit lang in Alarienbad. und in Iang«n Spazier-
ganzen durch di« herrlichen Wälder der Gegend 
unter dem Tillenberg entwarf er den Plan für 
„Lohengrin"und „Die Meistersinger von Nürnberg". 
Damals wohnte Wagner im „Kleeblatt", das heute 
offiziell den Namen „Richard Wagner Hou»" führt. 
D«c liebliche Landschaft um Mariendad, di« geradezu 
eine deutsch« Idnllandschaft ist, Hot Wagner s« an-
geregt, daß er, al» bei ihm der Plan de» Festspiel-
hauses auftauchte, zunächst an Marienbad dachte. 
Auch die damals noch nicht durch die Industrie 
verunstaltete Landschaft um Teplitz hat er geliebt. 

Wagner» Werke bedeuten für die Ausland-
deutschen außerordentlich viel. Daß di« d«uisch« 
Musik in Am«rika in d«n achtziger Jahren de» 
oortgen Jahrhundert» über di« italienisch« den Sieg 

CKinon trug, ist Wagner, aber auch den begeisterten 
Deutschamerikanern zu danken. Zum ersten Male 
wurde am 4. April 1859 in N«w Äork eine 
Waan«rOper ausgeführt, und zwar „Tannhäuser" 
durch die deutsche Philharmonische Gesellschaft zu-

mmen mit den deutschen tSesangverein „Arion". 
n den siebziger Jahren folgten bann „Lodengr-n", 

..Holländer" und „Rienzi-. 1H84 di« „OToBfa*. 
Unter Anton Seid!» Leitung und auf Anregui 
von Leopold Damrosch veranstaltet« da» 
volitan Opernhau» die erste große deu>sche Opern-
saison im Jahre 1885/6, die mit „ Lohen grin' «• 
öffnet wurde und «inen großen S i « bedeut«!«. 
Di« Schröd«r-H<ZnfflSngeI, di« Auguste ^eidi-Krau», 
LA! Lehmann, im Jahr darauf Albert Riemann 
waren die beb«ut«nd«n Sänger, die Deutschland 
geschickt hatt«. Am 1. Dezember 188« wurde mit 
dem „Tristan" di« zw«it« deutsch« Opern saison b«> 
gonn«n, di« auch noch „Rheingold", „Siegfried" 
und die „Götterdämmerung" herausbracht«. Da» 
deulschomerikanische Pudlikum ist der Träger dieser 
B«ranstaltungen gewesen, und wenn di« Amerikaner 
„wagncrtoll" wurden, wie die Kritik berichtet, so ist 
die» hauptsächlich den begeisterten beutschomenkani-
Ichen Sängern zu verdanken. E» würde zu weit 
führen, d«n Siegeszug Wognerscher MuHk durch 
Amerita weiter zu oerfolgen, doch genüg«n Wefe 
kurzen Hinweise. Die Söhn« und EnKl dies« 



Stil« 4 Dtu'tsch« Z t l l u n g Numm« SS 

Aus Stadt 
C e l j e 

Evangelische Gemeinde. Vom 
>ch«?! Psanamt wirb UN» mitgdcil!: Sonntag den 
29. Jul i fiittxl ber G«in«indegotle-dienjt um 10 Uhr 
oo-rrnittags im Gem«lnd«saal de« Pfarrhaus«, stall. 
Er wird von Heirn Vikar Haas gehalten. 

Amtlich« Nachricht«». Di« Sladtg«meinb«-
»«waltung teilt uns mil: Di« Stadtverwaltung 
(Mi« ««ist di« Hausbesitzer darauf hin, dah am 
l . Jul i d. I - die dritte Rat« de» Zin»hell«r, fällig 
wird. Die Partei«« werden aufgefordert. die Be-
träge bi» spätesten» li». Jul i bet d«r Stadtkasse 
«injujahUn. Beim Ueberschesten diese» Termin» 
werben strafweise 6°l, zugeschlagen. Einzahlunzen 
des Zinshellers, die im Laus« von sechs Wochen 
nach Ablauf de» Termin« nicht erfolgen. lonbcn 
auf dem Zwangsweg« eingetrieben. 

Vom Ardei tsmarki . Bei der hiesigen Ar-
ieitsbörs« meldeten sich In der Zelt vom l l . bi» 
20. Jul i «4 Arbeitslose neu an. Die Beschäftigung 
nahm etwa» zu, sodah mst dem Stichtag 20. Juli 
298 Beschäftigunslose (gegen 307 am 10. b. M.) 
in Evidenz bleiben. 

„Jedermann" in slowenisch«« Sprache. 
Da» „tteljtli ttubio" bereitet die Aufführung des 
Hoffmannsthalschen. weltbekannten Schickjalbilde« 
„Jedermann" vor. Der Auffühning wird die Nach-
dichtung von Zupaniic in slowenischer Sprache zu-
grunbeliegen. Die R«gi« Uegt in den Händen von 
Milan K o ö i i , der im vorigen Jahre im Stadt-

di« „Grafen von EiHi" inszenierte. Als Ort 
Ausführung ist der Platz vor der Pfarrkirche 

zu St. Daniel vorgesehen. Die Ausführungen finden 
a« 11., 12, 14. und 15. August statt. 

Frei»de»v«rk«hr. (Ein groher Merribe». 
Benzwagen mit 30 Personen au» München fuhr 
Freitag früh um 9 Uhr in C«lj« ein und hielt sich 
«in« wwnde daselbst aus. Der Wagen war am 
Sonntag den 22. Juli in München mil der Reise-
route Venedig, Abbazia, Ljubljana, Celje. Plus, 
PIaN«nsee, Budapest, Brünn. Praa.Br«»wu. München 
oestartet. Die Fahrt, eine Vkranslaltung des Auto-
Ftrawettehfsunteraehmenti „Davarla" in Münch«n, 

8l«t für jeden T«iln«hmer 108 R M oder rund 350« 
n bei t t tägiger Fahrtdauer. 

Ver loren. Verloren winde zwischen den 
beiden Brücken (linkes Sonmifer) eine Schlangen-
leder-Handtasche mit Gelb und anderen Wertgegen-
ständen im Werte von 1000 Din. — Gleichfalls 
wurde «in« Handtasche in der Kralja Petra Straf)« 
mit Geld und Wertgegenitäuden verloren. 

» i n Blitz erschlägt drei jährig«« Kind. 
Am Montag ging in der Näh« von Sltonita plötzlich 
«in schweres Gewitter nieder. Der Blitz schlug nur 
zweimal ein, ober beide Dtale richtete er schweren 
Schaden an. I n Tratno bei Slivnica fuhr de, 
Blitz in einen Ruhdaurn neben dem Hause de» 
Besitzer» Janez Fr«««l. Ein N«d«nstrahl durch-
schlug aber auch das Dach und die Decke und 

Männer und Frauen werben in diesen Tagen di« 
voll«nd«tstt Wiedergabe Wagner scher Musik durch 
den Rundfunk hören können. 

Dah Richard Wagners W«rk im Balt«nlande 
ebenso wie in den sudeten deutschen Gebieten bald 
heimisch wurde, ist selbstverständlich. I n dem so 
musikbegeisterten Siebenbürgen, das über eine schöne 
Tradition auf dem Gebiet der Musikpflege verfügt, 
war e» aber außerordentlich schwer, Wagner-Opern 
auszuführen, weil leine Th«at«r vorhanden wann, 
bi« sich für di« großen Opernausführungen eigneten. 
Doch die Siebenbürger Sachsen wollten au» zwei 
Gründen nicht auf jvagner-Lpern verzichte», und 
zwar au» musikalischen ebenso aber auch aus na> 
tlonalen. Der Auslanddeutsche hatte vielleicht di« 
nationalpolitisch« Bedeutung des grohen Heros 
schneller erkannt als das Mutterland, das sich so 
lang« mit künstlerischen Streitgesprächen über Wagner 
besaht hat Allerding» in Siebenbürgen gelang e» 
«ist spät, Wagner» grvhe Opern zur Aufführung zu 
bringen, dann aber waren sie auch Angeltgcnbeit 
de» ganzen Deutschtums. Die Musikverein« d«r 
Städte Hermannstadt und Kronstadt machten es 
sich zur hehren Ausgab«, Wagn«r ihrem Volkstum 

«vermitteln und bie Art und Weise, wie di« 
uphnrngen durchgesetzt wurden, war — um 

einen modernen Ausdruck zu wählen — nationaler 
Arbeitsdienst. getragen au» der Begeisterung für 

und Land 
knallte mitten buich den Tisch, an dem 12 Per-
sonen beim Frühstück sahen. Ein dreijähriges Kind 
wurde vom Blitz eischlayen, di« übrigen 11 Per-
sonen wurden ohnmächtig und erlitten namentlich 
an den Fühen schwere Brandverletzungen. Da» Hau» 
fing sofort Feuer. Glücklicher»*«!« kamen mehrere 
Personen rasch zum Bewusstsein, sodah sie sich zu 
reiten vermochten. Die übrigen wurden durch recht-
zeitig herbeigeeilt« Nachbarn geborgen. 

Den Apothekennachtdienst versieht in der 
kommenden Woche die Adler-Apotheke. (I»o Toncie). 
Freiiv. Zen«ri»«hr». Rettungsabtg. llelj», Tel. 1 
?«, und iH<ttiiKjXt>it«|) tufnrj« in dir 
Woch« »oi« 29./VI1. M 4. VIII. d. I . ier III Zu« 
iikIct ;iug*ti»uiiiifii>aiiuu k. üVsiiM 

M a r i b o r 

Assentierungen. Aus Maribor wird uns 
berichtet: Die Assentierungen für die in Maribor 
zuständigen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1007 
bis 1914 finden Heuer in der Zeit vom 1. bi» <5. 
August in Ixt Gambrinushall« statt. 

50-jähriges Arbe i ts jnb i lüum. Aus Ma-
ribor wird uns berichtet: Sein 50-jähriges Arbrits-
jubiläum feierte biesec Tag« der Schusterineister 
W i d m a y e r in der Trzaska resta. Au» diesem 
Anlahe ehrt« ihn bi« Schuhmachergrnossenschaft 
durch Überreichung eines goldenen Ringes nebst 
«inern Diplom. 

Schlechte Erfahrungen muß unser« Stadt-
Verwaltung mit threm Hilfspersonal zu verzeichnen 
haben, beim nunmehr wird, wie wir aus Riaribor 
erfahren, bei Reuetnftellung von Hilfskräften «in« 
Kaution von 10.000. Dinar gefordert. Durch 
Schaben ist man klug geworden. 

ttastatiienroster. Aus Maribor wird uns 
berichtet: Diejenigen Kaftanieniöfter. die über ein« 
Konzession Beifügen, mögen wegen Erneuerung bet-
reiben für dies« Saison in dir Zeit bi» zum 
6. August während der Amfslunden beim Markt-
inspeltarate vorsprechen. Bevorzugt werden in «rst«r 
Lini« jene, die ihr Gewerbe bereirs Im vergangenen 
Jahre ausgeübt hoben. 

Au f der Jagd nach dem lieben Geld« 
nimmt es in Krijenzeiten, manch einer nicht allzu genau, 
ob die» di« Gesetz« gestatten ober nicht. Schwer sind 
die Leb«n»b«di»gungen unserer Grenzbauern, denn 
ihr Aich kann aus unseren Märkten schwer und 
dann nur zu billigen Preisen abgesetzt werden. Ueber 
der nahen Grenze winkt der Gewin, wa» Wunder, 
wenn sich da und dort einer zu dem gefahrvoll««' 
Schritt entschließt und durch einen gelungenen 
Schmuggel etwas finanziell auf di« Beine zu bringen 
»ersucht. Aber gerat)« diese mit dem Schmuggel wenig 
Vertrauten sind «*, die gefasst werden. So erwischten 
unser« Grenzer biefex Taae gleich drei Paar« Ochs«n, 
und zwar zwei in d«r Näh« von So. Kungota und 
«in» bei Kapla. — Auger ber Straf«, di« d«n 
Bauern blüht, verlieren si« nun auch noch ihr Vieh. 

Wagner. Da» zahlenrnähig kleine Deutschtum stellte 
nicht nur alle Chöre und Orchester, sondern auch 
SoiuMxtitn — nur bi« trag«nb«n Rolle» wurden 
zum Xeil au* b«rn Reich verpflichtet — es wurden 
auch eigen« hölzerne Festhallen erbaut, um die Auf-
führungen zu ermöglichen. Monatelang wurde ge-
probt, und al» dann die Aufführungen begannen, 
da bedeuteten sie für Wochen hindurch das grohe 
Ereignis der deutschen Beorderung, an der aber 
auch bi« rumänisch« und magyarische Umwelt nicht 
teilnahmst»» vorbeiging, vielmehr sich stark »on ihr 
beeindrucken lieh. Das war Kulturwerbung im aller-
edelsten Sinn«. 

Dah heut« der deutsche Runbfuuk dem ge-
samten Auslanddeutschtum und auch all«» den 
Anderssprachigen, di« gut«n Willens sind, sich von 
h«hrst«r deutscher Kunst begeistern zu lassen, die Auf-
führungen aus dem Festspielhaus zu Bayreuth ver-
mittelt, ist «in nruer Beweis für bi« Leistung»-
fShigkert des deutschen Rundfunk». -E» ist zu hoffen, 
bat Hunderttausend« Auslanddeutscher sich biefen 
hoh«n Genug ginnen, unb es wäre dringend er-
wünscht, wenn überall bort, wo Deutsch« nur In 
kleiner«r Zahl im Ausland beisammen wohnen, si« 
sich zu diesem grohen Erlebnis zusamm«nfinb«n und 
dem Rundfunk auch von tan Empfang und btn 
Eindrücken berichten. gritz 5»i», «»inxlch 

B« im unbefugten Ueberschreiten der 
Grenze angeschossen. Aus 'Maribor wird uns 
berichtet: Montag versuchte der 2«jShrige Franz 
Baumann au» «ogelberg bei Leibnitz unsere Grenze 
bei St. Zlj zu überschreiten, um »einer Braut «wen 
Besuch abzustatten. Einer unserer Grenzer entdeckte 
ihn- Da feine Hatt-Rufe vergeblich waren, eröffnete 
er gegen btn vermeintlichen Schmuggler da» Fetter. 
Beim ersten Schuh brach Baumann mst einem 
Schulterschuh zusammen.Die Rettungsabteilung leistete 
ihm bie erste Hilfe und überfuhrt« ihn in» Kranken 
hau» nach Mari bor. 

H«u. und Strohinarkt am 20. J u l i . 
Aus Maribor wird un» berichtet Zufuhr«*: 
3 Wagen Heu, 1 Wogen Grummet, 1 Wagen 
Klee unb 1 Wagen Stroh. E» notierten: Heu 
28.— bi» 30.—, Grummet und Kl«« j« 30.— 
und Stroh 18.— Dinar pro 100 Kilogramm. 

Fahr t nach Rom. Der R«rs«aus|chuf) d«» 
Hy«rvniimisoer«in» in Zagreb. Trg Kraha Tomi-
sltiva 21, veranstaltet wie im Vorjahre eine Reise 
nach Rom. Abfahrt 28. September. Rückkehr 7. No-
vember. Prei» 1950— Din. Nähere Auskünfte 
beim ob«n genannten B«r«in. 

Förderung de« Fremdenverkehr». Die 
Verwaltung ber Staat»eijenbahn«n hat sich «nt-
schlössen, vom_20. Jul i bis (3. Oktober zwischen 
Rogaska S l a t i n a und B « o g r a d «inen 
d i rekten Z u g verkehren zu lassen. Er »erlägt 
Beograd um _9.05 Uhr und trifft um 21.41 Uhr 
in Rogasta Slatina ein. Der «öeg«nzug oerläht 
Rogasla Slatina um 9.02 Uhr, Ankunft in B«o-
grab um 20.15 Uhr. 

» R e o i g a l " ein neue« jugoslawische» 
Hei lmi t te l gegen Hautkrankheiten. Unter 
dt«s«m Ram«n ist vom Min. So«. Pol. i Rar. Zdr. 
in Beograd «in neu«» HeUpräparat gegen Haut-
krankheiten genehmigt worden, das vom Herrn 
Apotheker Bramslav Mondini in Slooensta Ststrita 
erzeugt wird. 28!« wir erfahren. hand«lt «» sich um 
«in« ganz neuartig« Kombination von Salb« und 
Mixtur, mit der bereits überraschend« Erfolge er-
zielt warben sind, worüber ärztliche Gutachten in 
großer Anzahl au» dem In- und Ausland« »or-
Hegen. I n erster Linie wurden mit ..Reoigol" 
Hautkrankheiten, wie Ekzeme und Flechten behandelt, 
die bisher jeder anderen Bekämpfungzart getrotzt 
hatten. Aber auch Pusteln. Geschwür«, «itrig« 
Wunden. Frostschäden. Jucken u. dgl. konnt«» mit 
„SRcvigal" in kurzer Z«ii geheilt werben. Am mte» 
r«f}ant<st«n sinb jedoch zweifello» die Heilungscrfolze 
bei Lupu»«rkraniungen. bi« in biefer Weise bisher 
noch nicht erzielt worden sind. Mit der ministeriellen 
Registrierung be» „Reoigal" ist demnach nicht nur 
einem dnngenben WLn'iDf d«r Herren Aerzte ent-
sprochen. sondern auch vielen Kranken ein erprobte» 
Heilmittel in die Hand gegeben worden, da» ihnen 
Linderung und Heilung von dies«n oft sehr hart-
näckig«n Krankheiten w überraschend lurz.r Zeit 
verspricht. E» ist daher zu erwarten, dah.,R«vigal" 
baldigst im In- unb Au»Ianb« zum Heil« d« lei-
benden Menschheit «in« allgemein erfolgreich« Ver-
wendung findet. 

Wichtig sür Touristen nach 
Deutschland 

Dürfen ausländisch« Reljende die von ihnen 
hereingebrachten Zahlungsmittel bei d«r Rückrris« 
wieder über bie Deutsch« Grenze mitnehmen? Diese 
Frage ist mit «in«m glatten Ja zu beantworten. 
Leiber sind Nachrichten verbreitet winden, die vor 
Reisen nach Deutschland warnen, mit ber Begrün-
dung. dah Zahlungtmitlel wohl nach Deuiichlanb 
hineingebracht, aber nicht wt«d«r mst zurückgenommen 
w«d«n dürf«n. Wir hab«n «ingehrnd« Erkunbigun. 
gen hierüber eingezogen und können mi:t«il«n. dah 
biete Behauptung nicht Den Tatsachen entspricht. 
Erforderlich ist nur, bog sich der Reisende bei seiner 
Einreise «in« Grenzbesche nigung ausstellen läht, auf 
der bie von Ihm emgesühnen 'Zahlungsmittel ver-
merkt sind. Diese Grtn>bcscheinigungen, die auf An-
trag von den Greitzjollst«lltn gebührenfrei ausge-
stellt werden und bei d«r Ausreise wieder abzuge-
ben sind, berechtigen dazu, alle Zahlungsmittel, bte 
auf dieser Bescheinigung aufgeführt sind, wieder 
mit aus Deutschland herauszunehmen. Da» gilt — 
was besonders herausgehoben zu werden verdient 
— auch für nach Deutschland eingeführt« R«ichs-
rnarknoten. 
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Wirtschaft und Verkehr Alarmierender Aufruf 
des Innitzer-Komitees 

Vor einer neu»» HungertataftroPhe in der 
S»wjet>Uni»A 

«» Z»I> w»» >» 
tat» l» Wien »n» »em v,N,tz »on »«»<»«>-
•nMMaf vattar Ih«»d°t 3 * • i |« r »w« 
S q w t « I»t»rt»»s»III«i>«>>«» 

l l t t m o l l t i a l i i 
f ir W« frangtttebirt« I» »« S»»s«t»ni«i 
Hatt. fl irret MI«» Dr, fcorrniff«Qt|4> »»> 
rtchlri« äfctr km «rfolg Nl bit^rrigrit !ä-
ligtrit IX» tUiaitM* »>d Mr *ot»tn»luf«n 
riirn Sorltrflun« M (Ufuttna angelichi, 
krr m a w i r t l t n K«g« in krr 
Da» nahm eiichimmi, ttlgciit« 
»,tlchlusp>»g « , b t n « ». «. Irnljri. 

Bit auf Einladung des Herrn Kardinal Erz-
bischof Dr. Theodor I»nstz«r am 16. und 17. D«-
znnlxr 19S3 im Erzbischöflichen Palais zu Wien 
abgehaltene Interkonfefsionelle und ilbernaltonale 
Konferenz der Vertreter aller an der Hilfeleistung 

£dle m der Sowjetunion verhungernden Men-
n beteiligt«» Organisationen mochte einmütig die 

Feststellung, daß in der Sowjetunion vor Einvrtn-
öung der Ernte de» Jahre» 1933 Millionen von 
schuldlosen Menschen vom Hungertod« dahingerafft 
worden sind, und dah die v«hältni»mäßig gute 
Ernte de» Jahre« 1933 nur eine vorübergehend« 
Erleichterung dringen könne. 

Inzwischen ist die Ernährungslage in der 
Sowjetunion an einem Punkt angelangt, welcher 
die im Aufruf vom Dezember li. I . geäußerte 
schwere Besorgnis al, allzu begründet erscheinen 
läßt. Die Angaben über den Ertrag der Ernte von 
1933 haben sich al» stark übertrieben herausgestellt. 
Es ist von maßgebenden Stellen zugegeben worden, 
daß die seinerzeit veröffentlichten Daten nicht auf 
Grund der tatsächlichen Ernteergebnisse, sondern aus 
Grund „hypothetischer Annahmen" errechnet worden 
waren. 

Die große Dürre dies« Jahres, hat mil be-
sonder« Wucht auch große Teile der Sowjetunion 
betroffen. Die Ernleausfichlen in den wichtigsten 
Agrargebieten derselben (mb in dem Maße herab-
gesunken, daß die Räteregierung sich bereits Ende 
Mai, also noch geraum« Zeit vor Beginn der 
Erntekampagne, veranlaßt gesehen hat, den Prei« 
für das rationierte Brot mit einem Schlage zu 
verdoppeln. Begründet wurde diese außerordentlich« 
Maßnahm« damit, daß im Süden der Sowjet-
union ein Teil d«r Saaten verdorben und vernichtet 
?l. All« Nachrichten lauten dahin, daß das Brot 
vom sogenannten freien Warft ganz verschwunden 
ist Bereit» jetzt Ist die Ernährungslage in den be-
treffenden Gebieten, vor allem in der Ukraine, im 
Nordkaukasus und im Wolgagebiel eine äußerst 
schwere. E» besteht somit kein Zweifel daran, daß 
rn der Sowjetunion eine neue Wel le der 
Hungersno t von unabsehbaren Aus-
maßen bevorsteht. Wieder sind Millionen 
von Menschen vom Hungerlobe bedroht. Wieder 
müssen Ungezählte von ihnen «lend zugrunde gehen, 
wenn ihnen nicht von außen her die hilfreiche 
Hand gereicht wird. 

Daher richtet die am 12. Juli im Erzbisch öf-
Nchen Paloi» zu Wien unter dem Vorsitz« Sein« 
Eminenz de» Herrn Kardinal» Dr. Theodor Innitzer 
zusammengekommene Konferenz d« Komiteemitglie-
der an alle Organisationen, die Im Dienste der 
Nächstenliebe und der Gerechtigkeit stehen, an alle 
jene, die vermöge ihrer gesellschofllichen od« sozialen 
Stellung an d« Gestaltung der staatlichen und 
menschlichen Verhältnisse und dem Ausbau d« 
wirtschastlichen Beuchungen mitzuwlrlen berufen 
?iid, an alle Menschen schlechthin, denen da« 
Schicksal lHt Mitmenschen nicht gleichgültig ist, den 
dringenden A p p e l l an diesem auf rein charitativ« 
völlig unpolitischer Grundlage aufgebauten Werfe im 
Interefs« d«r Humanität und der G««chligktit mit-
zuwirlen. E» kommt nicht nur auf materiell« Unl«. 
Itützung an; vielmehr gilt e», eine Atmosphäre d« 
allgemeinen HUf̂ enitschast zu schaffen, di« die Or» 
gonifierung ein« allgemeinen saftion, d« ersten 
und wichtigsten Borau»setzung sür den Erfolg diese» 
Werfe» d« reinen Menschllchleii, ermöglicht. 

Voltsgenossen! Tretet dem 

..Schwäbisch Deutschen 
Kulturbund" bei 

Der VII. Internationale Straßen-
kongreh in München 1S34 

Seitdem da» Motorsahrzeua aus d« Land-
straße die Konkurrenz mit dem "schienensesten B«-
i«hr»mitt«i ausgenommen hat und dadurch eine 
Wandlung in der Strukwr d« Verfehrswirtschaft 
eingetreten Ist, hat die Landstraße ihre alte Be-
deutung vor dem Au»dau de» Eisenbahnnetze« im 
letzten Jahrhundert zurückerlangt. Damst tauchten 
zahlreich« neuartige Ausgaben auf dem Gebiet d« 
Verkehrstechnik und de» Straßenvaues auf, die es 
wünschenswert erscheinen ließen, aus internationalen 
Kongressen Gedanken und Erfahrungen zwischen den 
Fachleuten all« Länder au»zutauschen. Aus diesem 
Bedürfnis entstand Im Jahre 190H der I. Inter-
national« Slraßenkongreß in Paris und Im An-
schluß daran d«r „Internationale Ständige verband 
d« Straßenkongresse". Er hat inzwischen sech« 
International« Kongresse, die jeweils mit einer Int«-
nationalen Siraßenbauau»stellung ««bunden wurden, 
organisiert. I n Washington wurde 1939 beschlossen, 
den nächsten, also VII. Internationalen «straßen-
kongreß in V«bindung mit der Straßenbauerns> 
jt«llung In d«r Z«it vom 3—lg. S«pt«mber 1934 
in München zu veranstalten. 

D « Kongreß wird sich mit den aktuellen 

Silagen de» Straßenbaues und d« Straßen»»««-
^allung, de» Straßenverkehrs, -betrieb» und der 
l-traßenverwalwng besassen. 

Die bisherigen Sttaßenkongrefse haben da» 
gesamte Straßenbauweien in d« ganzen Well 
auß«ord«ntlich befruchtet. Diese günstige Wirkung 
de» Austausches technischer Erfahrungen zwischen 
den Fachleuten aller Länd« ist ohne nxtters ver-
ständlich. T«n Industrien d«r Straßen Baumaschinen 
und der Straßenbaustosfe und dem Straßenbau-
gewerbe sowie dem Brückenbau mit allen einschlä-
gigen Industrien ist durch die gleichzeitig stattfin-
d«nd«n Straßenbauau»stellungen Gelegenheit geboten, 
ihre Erzeugnisse einem zahlreichen Kreis interna-
tionaler Fachleute vor Augen zu führen. Eine 
Straßenbausnanstaltung im Ausmaß der Straßen» 
bau ÄusjtellunZ München 1934 ist bisher In Deutsch-
land noch niemals gezeigt worden. Ohne Frage 
wird di« München« Schau Im Rahmen de» VII Int«-
nationalen Slraßenkongresfe» stärler In Erscheii.ung 
treten al» bei allen frLH«en Tagungen. Sie um-
saßt zwei Gruppen: 

1. Ausstellung „Die Straße" Juni—September 
2. Baumaschin«nschau-Industrieau»üiIIung3. bl» 

13. September 

Jugoslawisch«» Holz für di« Levante. 
Dem Institut zur Förderung d«» Außenhandel» 
und dem Jugoslawisch-Levanlinischen Komitee ist 
e» gelungen, die Holzeinfuhrsinnen in Palästina 
für jugoslawisches Holz zu interessieren. E« wurden 
bererts groß« Bestellungen für Bauholz und 
Orangenkisten getätigt, da in Tel Aviv gegen 
2000 Wohnhäuser im Baue stehen und infolge der 
Vergrößerung d« Orangenpiantagen auch der Be-
darf an Orangenkisten bedeutend gewachsen ist. 
Zum Zwecke der Belebung des Hvlzhondels nach 
Palästina und überhaupt nach der Levanie wurde 
In Zagreb die Firma „Jugolevant A.-G" ge-
gründet, die et sich zur Ausgabe stellt, den Holz-
Handel zwischen unserem Staate und den genannten 
Gegenden zu »«Mitteln. Dem Wirken dieser Firma 
Ist e» gelungen, den Wert de» jugoslawischen Holzes, 
das »ach Palästina eingeführt wird, von 578 eng-
lischen Pfund im Jahre 1932, im Laufe de« ersten 
heurigen Halbjahres auf 60.000 Pfund zu heben. 
Man «wartet eine weitere Belebung unseres Holz-
handeis nach der Levante, was mit Rücksicht aus 
den Ausfall des italienischen Markte» von groß« 
Bedeutung ist. 

Der Dinar erholt sich l Infolge der stärkeren 
Nachfrage nach b«m Dinar konnt« sich unsere 
Währung in den letzten Tagen etwa» «holen, wa» 
sich in der Notierung einig« Devisen an den heimi-
schen Börsen mitwirkt. Mitbestimmend hiefür Ist 
auch d« Umstand, daß in den letzten Wochen die 
Nationalban! «inen verstärkten Zufluß an Devisen 
auszuweisen hat, we»halb die Nachfrage leicht« be-
friedigt w«den kann. Binnen Monatrfrfft hat sich 
d« Devisenschiztz d« Nationalem! um mehr al» 
33 Millionen Dinar vergrößert. Besonder« stark ist 
der Rückgang d« Notierung für den österreichischen 
Schilling, d« in wenigen lagen von durchschnittlich 

9.40 bereit, aus 8J>5 sank. Man muß mil einer 
weiteren Kursabdröcketung rechnen. 

Srvtze (Bi iuntÜHfe der Pr iv i l ig ie r ten 
Busfuhrgkselllchaft. «eit Dien »log tätigt die 
Prwiligierte jlusluhiscjcti^aft große Weizenkäufe. 
Sie kauft« Schleppweizen für Lieferung am 20. Au-
gust. Durch di«s« Käut« sind di« Preis« etwa» In 
die Höhe gegangen. Bisher war es nur der Privile-
gierten Aussuhrgesellichast gestattet, Weizen in Länd« 
auszuführen, mit denen Jugoslawien Kompensation»-
vertrage besitzt. 

Japaner erneuert Haydn 
AI» int«essanie Uraufführung bracht« die 

Kaiserliche Musikakodemie zu Tokio m einem ihr« 
letzten Konzert« ein fast unbekannte», unvollständig 
«halten«» Werk Haydn» in neu« Fassung. E» 
handelt sich um eine Vertonung von Schillers 
„Teilung d«r Erde" für Baß und Orcheft«. Nach 
den vorhandenen Unierlagen hat d« japanische 
Komponist Komei Ab« «» unternommen, da» Bilb 
der Oriainalparlitu, wiederherzustellen. D« Erfolg 
da Aufführung, bei d« d« deutsch« Kammer-
sänger Hermann Wucheri-fennig mit eindringlich« 
Wirtung da» Baßsolo sang, bestätigt« da» fast üb«-
raschend« G«ling«n des bedeutungsvollen Versuchs. 
Was die Rase alle» zu riechen hat 

Di« nunschlich« Ras« reagiert normalerweif« aus 
rund <1500 verschiedene Gerüche. Sie ist imstande, 
sie von einander zu trennen. Die Leistungen ba 
Ti«nas« find damit jedoch bei weitem nicht «reicht. 
Wer hat da» Si» erfunden? 

I n Pari» hat sich neulich «in au» Franrosen 
und Südamerilanern zusammengesetzt« Ausschuß 
konstituiert, der dem alten Charles Tellier, dem 
„Bai« der Kälte", ein Denkmal setzen will. Diese« 
Monument sollte sich in der Näh« der Markthallen 
«rheben. Nun scheint da» Projekt viötzlich gefährdet 

Si sein durch die Arbeiten für die Vergrößerung 
er Fleischnstände. Merkwürdig genug — ohne die 

Kältemaschinen Charles Tellier» würden die Fleischer 
ihr« Waren niemal», wie „Intrasigeant" hervorhebt, 
mehr«« Tage lonsnvieren können. Bei dieser G«-
legenheil tauch! «in« and«r« Frag« auf: Wer «fand 
«ig«ntlich das Speiseeis? Jenes süße Kunstprodukt, 
das die Italien« „gelaü" nennen und auf allen 
Bahnhöfen anpreisen? Nun — d« alle Charles 
Tellier hat sich um da» Speiseeis, da» man zur 
Somm«zeit auf den Casshausterrassen und in den 
Eisdielen genießt, nicht gekümmert. Da Erfind« des 
Speiseeises scheint ein Konditor au» Palermo mit 
dem Namen Cuielli gewesen zu sein. Diesem «-
findungsreichen Manne gelang es 1660, «in fyrup-
artiges Eisgemifch herzustellen. Der Italien« begab 
sich später nach Pari», wo « in den Caf'-HSuieni 
die Herstellung von Speiseeis propagierte. Bald 
bürgerte fich das Speiseeis auch in England und 
In Amerika ein. Die Statistik lehrt un», daß im 
letzten Sommer allein in England tagtäglich für 
3/> Millionen Eis verkauft wurde. Die Erfindung 
des Eiskonditor» au« Palermo ist also wahrhaft 
unsterblich geworden. 
Gewohnheiten 

Gast: „Und dann, liebes Fräulein, möchte ich 
Ihnen noch sagen, wie ich e» gewöhnt bin: Nach 
jedem Gla» Bier bekommen Sie von mir einen 
Kuß!" Kellnerin: „Unb nach jedem Kuß bekommen 
Sie von mir eine Ohrfeige!" 
Di« Tigerjagd 

Eduard besucht« «inen Freund in den Tropen. 
I n der Gegend gab e» viele Tiger. 
„Gib mir mal deine Knarre", sagt« er eine» 

Tage», „ich geh« «in bißch«n jag«n." 
Eine Stund« war Mtgangen. 
Da hörte d« Gastgeb« draußen einen Schuß 

fallen. 
Ein paar Minuten spät«r sah er, wi« Eduard 

mit Riesenschritten d«m Haus« iu«ilt«. 
Ein mächtig« Tiger verfolgte Ihn und kam 

mit jedem Satz« näh«. 
Vollkommen außer Ai«m erreichte Eduard 

glücklich noch da« Hau». 
„Rasch, rasch", rief « seinem Freund« zu, 

„mach die Tür auf, ich bringe ihn dir lebendig. 

Grobheit 
„Mein Ardeittnmma liegt noch dem Garten." 
„Sehr richtig Schtafrim»« müss«n ruhig sein." 
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Das deutsche Buch 
» h n a 501. fUtl in 

, .D« r T o d e s d o r n " 
u l ntiWft WHfa*» «Tlibnlllt »», «et» «it» fonamo. 

P,i»me»°«I»g, BttM« SB lU 

Alma M. Karlin, von w«lch« Selma Lager-
löfs behauptet, bog sie Den Nvbel Preis verdient. ließ 
Ihrem lief philosophischen Roman „Der GStze" über-
rafchend schnell den „Todesdorn" folgen. 

Ausgerüstei mil einem Immensen Wissen, mit 
der pafekten Kenntnis vieler Sprachen, einem stahl-
hatten Willen zur Erlragung häilefter Strapazen, 
und überschatt«! von Mystik, wagte flch diese« junge 
Weib allein und ohne Geld nach fernen, fremden 
Ländern und bereiste autschUetzlich von Fvrscherdrang 
beberrscht, achteinhalb Jahre lang di« ganze weite 
Welt. Wa, sie auf diesen Reisen alle» erlebte und 
erduldete, schildert sie meisterhaft und «ahrheikgeireu 
in ihren beiden unvngehlichen Reiferoerlen „Ein-
same Weltreise" und „ I m Banne der Süds«". 
Dann schenkte un» Alma M. Karlin noch etwa» 
ganz Herrlich». E» find die» die Novellen „Drachen 
und Geist«". Roch niemal» wurden so seltsame, fo 
redende, ab« auch so tief ergreifende Erzählungen 
au» dem fernen Osten geschrieben, 

Auß«ordentlich hoch werte ich jedoch die beiden 
reich illustrierten Bucher Alma SW. Korlms „Mystik 
der Süds«" l und li. 

Leider erschch sich der Verleger Hugo Bern-
mühler in Berlin 1032 und so besieht die größte 
Gefahr, dah gnade diese» seltene Werk, das von 
Karlin nur mit ungeheurem Fleche und mil der 
Kenntni» von siebzehn Sprachen geschliffen werden 
konnte, verramscht wird. Roch nie wurde üb« 
Polynesien, Melanesien und Milronesten eine der-
artige gründliche Arbeit verossenilicht. 

Diese Arbeit findet eine Parallel« im „Tode»-
dorn", einem Buche, In welchen! un» die berühmte 
Schriftstellerin nach Peru und in das schone, fündige 
Panama führt. Sie macht uns dort mit den Resten 
der Kulturen des verschwundenen Herrenvvlle» d« 
Inka», der „Tonnenkinder" bekannt und erzählt uns 
In vielen seltsamen Geichichten van Todes- und 
Liebeszauber und rverkwllrdiqcir Bräuchen der In-
dianer, Reg«, Mulatten, Aamfot und ander« 
Völker Südamerikas. Sie bringt un» Anschauungen 
und den Glauben an mystisches Exschehin 

tilijltch erjifcewn ,jl urd tun incht ÜUUauitt 00* pruliittcii. 

:-.rrau4\iiilir, im OtutliVbau. du SutteMunu, übn «nt 
neu« Schmtlafttr, idet dir Atiäimif»«» dt, 9{̂ ilti(lincdrn, 
b« ftullut dir iBmittrubineo, Fchler bei S»atAc!ji>ch«, 
Berllinzerung der R»jn>bli>le>tit il»d im 
Hnt?, ?ern»chw»»«mrnel f«r Smchell>eeniiiir>e«>. Rotten-
liî chtnitanlhttl dir P0a»m«!, Adwehr der Odst̂ aden, 

von g»nG»r!<l» X o, a. Mi: ch»m inchhalu-m 
Beibtan«. de« „Mutierte» N»vl>Äe« tXditna", Kid«! die 
.JHufkurte Flora", ei» litur.tVijüuVJ RÄstjen» filt j<6tn 
«Stinet lind Statitiitiedhader. Vroiienuminern der nutet 
?tfi><kllch>is>«»,i t<4 tnchtn In hallt» n«ftrtort»ntlvti rtft* 
wenn, litilschni! <6 IMi giut;j6btigl ivtrdt« Oon ülnUflt 
(Wie» VIII., ivtmttlnigvlsll 101 auf verlangen totkalot 
jstflrftntol. 

Sport 
S k i t l u b Ce l je 

Der für den Z. August l. I . angekündigte 
Ausflug in» Logarlal entfällt wegen technischer 
Schwierigkeiten. lEndkömps« der TennisturnI«e, 
Schlutzfeier, Preisverteilung — Tennisplatz Gustav 
Siiger», 

Bom l2. bi« lS. Au«fl«g in die Julifchen 
Alpen, 

Sonntag den 2«!. August Fahrt ins Blaue 
Mittel« Autorar, Schöner und billiger Tagesaus-
fing. TonnenivÄder, Birgluft und rauschende Bliche! 
Näheres in der nächsten Ausgab« unseres Blatte». 

Zum Maln »prä» 4« U/Uw« Fell«: 
,.S< «ind ein KuntfleT, Mann. 
Mit Ihrer W t L L A • 0*uMM>9 
sprKM man midi nur «I» Frauk n 4Hm 

W e l l a - D a u e r w e l l e n 
führt gewissenhaft au»: 

Eduard Paidasch 
C E L J E , A l e k s a n d i o v a u l i c o * 

Keiner ist fehlerfrei 
„Fritz, du hast ja g«stnn di« Schule geschwänzt!" 
„H«rr Lehrer, Sie haben doch neulich ielbst 

gefagi, dah auch der beste Mensch einmal fehlen 
kann!" 

Interessantes Allerlei 
Furchtbare Todesbilanz 

des Sowjetsystems 
Aus franjölischer Quelle stammt folgend« 

Schätzung üb« die Menschenmassen, die man" bis-
h« in Sorojetrutzlond direkt oder indirekt «mordet 
hat: 28 Erzbischäse und Bischöfe, 6773 Priest«. 
{•575 Lehr«, 8«0U Aerjle, 54.850 OWere, 2fifl 

. Tausend Soldaten, !0H.00r> P^üisten und Gendar-
— .... . ._,....... . . . »ah«, men, 12. (WO Beamte, 355.S20 (Geistesarbeit« all« 
wa, un» Europäern längst abhanden kam. da, ab« Art, 11,133.000 Handarbeit« und Bauern. Im 
die Gedankenwelt der Primitiven «füllt. 

An dem absoluten Nichlo«rstehen dieser Bor-
stellungswelt durch die Weihen scheiteten schon viel« 
Expeditionen und noch immer gehen zahlreiche Weib« 
In den Tod, weil ihnen jed« Kenntni» davon fehlt, 
was und wie die Primitiven denftn und welch 
geheimnisvollem Zauber ihr Handeln entspringt! 

Die Erzählungen sind wahrheitsgetreu und so höchst 
sonderbar die Gcschthniffe auch sind, man wird 
von ihnen unwillkürlich derart In acheimnisvollen 
Bann getan, dah man das Buch nicht früh« fort-
legt, als bis man um den braunen Vampir. Fese 
und Guadalup« und die Liebesabwehr Bescheid 
weih. Ganz grauenhaft aber und entsetzlich Ist jedoch 
di« Erzählung „Trinidad". Die Haare stehen dem 
Les« m Berge und eiskalt lies«» e« über den Rücken 
bei diesem üb« alle Matzen schrecklichen Geschehen. 
So zu schreiben vermag nur Alma M. K a r l in ! 

B«lani (Villach) 

Wislcn Sie, das» !><!> Pflrltch» ajü chn» Ämwn 
bfraniirS*» lassen - Tat die 54tt<ir)raittjtl ei« kht letch! 
tu liticubrt tftv Taf, die ürMwnt ei»« der nute-
keiften i» »IcinjiiMrtCT barstem ? 6«e finden Näh-
tri« Mrill)er in der „ JOutlnerie« Al«»' Ixrn, I nichts! 

Laus« de» Jahre» 1918 starben «utzerdem 
10 Millionen Russen an Hungertod, 

über 

Das köstliche Kraut 
Lharakterologie de« Rauchen« 

Daß da» Rauchen angenehm und bekömmlich 
ist, besonder- nach einem guten Din«, dah e» 
Phantasie und Schaffen anregt, über Kummer und 
sogar übn körperliche Schmerzen hin«egtrSst«t — 
di«s haben manch« gesagt. Datz es ab« „kein 
besseres Mittel gibt, den Charalter eines Menschen 
kennen zu lernen, als die Beobachtung der Art 
wie er raucht": diese Feststellung hat wohl nur der 
bekannt« Sttasrechtslehr« Professor Dr. Franz von 
Liszt gemacht. 

„Das Rauchen kennzeichnet den Menschen 
besser al« mancher St>ckbrles-, sagt «. „Es könnt« 
die Grundlag« einer empirischen S«rl«niunde abge» 
den". Und das begründet von Liszt nun auch au«-
führlich^ „Ob ein« die haibangedrannte Zigarre 
wegwirst ad« den übelriechenden Stummel sorg-
sam In d« torpedoartig«» Blechbüchse verwahrt, ob 

er im Wohnzimmer der liebenden Gattin behaglich 
dampft oder sich ängstlich hütet, der gestrengen 
Herrsch«« nikotinduftend zu nahen - ob er die echte 
Havanna andächtig zum Mokka genutzt oder getan-
kenlv« aus d« Siratze onpafst; ob er nii) sei«» 
ilnt>b«rtreffl1chen Cmfatifen die Bekannten anödet 
oder ohne viele Worte dafür sorgt, dah sed«r 
Freund nach dn Tafel sein besonderes Lieblings-
lraut find«!: ob er in stummer Geduld die Mmt-
schaumspitze anraucht oder aufg«egl jeden Glimm-
ftengel im unt«en Drittel zerlaut! ob n träumend 
die Wolken sich ringeln lätzt oder in kuizen, heftig«» 
Stöhen, eiwa gar durch die Mse, hhuiutstüht; 
ob er d!« zierliÄen <;̂ i>cher-.zkt«r Im unwdeligen 
juchtenen Gehäuse verwahrt oder den ganzen Bor-
rot, mit Kamm, Lilcijtift und Federmess«, offen in 
di« Brusttasche steckt: ob er mit elegantem Schwung 
die Zigaretten dreht od« den virgmischen Ratten-
schwänz kühn auswärts au» dem linken Mundwinkel 
ragen lätzt stets «in anderer Mensch, «in and«« 
ffhumiWn. Ich mim« Frau keinem Manne, 
den ich nicht vvrher rauchen gesehen habe". 

Brüder 

I m Schulhof prügelten sich zwei Knaben 
D a Lehrer kam dazu, 

„Warum prügelt ihr euch 
„habt ihr nicht in d«r Schule 
Feind«!" 

Der Größere brummt«: 
„Da« ist doch gar nicht mein Feind, Herr 

Lehm. Das ist nur mein kWn«r Bruder." 

denn t " 
gelernt: 

fragte «r. 
liebet eure 
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